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Malaga Zweifel"
Marke Leuchtturm

ften unb bie beften. ßr irrte fid) nie. (Sr ließ
es fid) unb feinen Äunben etroas foften, fo

gut orientiert 3U fein, 3efferfon roar roie
ein ©ott in feinem ©efdjäfte, bas in allen
©rofjftäbten ber ^Bereinigten Staaten 5ili=
alen batte. STur bie atlerbeften Äunben be=

biente er nodj perfönlidj.
Siefer 9Jtr. Sefferfon fam su Jim Sot=

tern unb roollte ibn bringenb fpredjen.
3im fafj unter Äasfaben oon SBorten,

©liidroünfdjen, 3tatfd)lägen unb roufjte nid)ts
ju antroorten. SBenn Jefferfon ein ©efd)äft
madjte, bann rebete e r.

¦JCatürtidj roufjte er bereits oon 3tnt Sot=

tergs ©lüd, oon feinem gans ausoerfdjämten

Hchilles"
modernster und leistungsfähigster

elektrischer

Staub~Saugappapat

Enorme, unübertroffene Saugkraft,
Liegender Motor von hoher Leistungs¬

fähigkeit und Stabilität,
Keine rotierende Bärste,
Arbeitet nur mit Saugluft,
Aeußerst solide u. elegante Ausfährung,
Un begrenzte Verwendungsm bglichkeit,
Konkurrenzlos im Preis

Fr. 195.
Verlangen Sie unverbindlich Prospekte

und Vorführung im eigenen Heim

FritzSteuer,St.Gallen
General-Vertretung fär die Schweiz

Wo teine Deoots Desiehtt rade man sie» «Irin u
ALFRED ZWEIFEL

WlB-MMrtitlAJ.. UUHm (SCHUB

©lüd. ytatürlidj fannte er fdjon 23rafer=©i=
botters ïeftament ausroenbig, fe!bftoerftänb=
lid) roufjte er, roie bod) bie einseinen S3often

roaren, bie ©uttletoron geerbt balle unb roie
fie oerroenbet roaren. ©r roufjte, bafj in 33ra=

fers fjaus jabrelang ber Sdjroamm geroefen
unb bafj bie 9J?ieten nad) grünblidjer 9?eno=

oation jetjt gerabesu gefdjenft. 3efferfon
roufjte alles.

Slber roas fümmerte es benn 3efferfon,
ob 3'm Sotterg einen alten toten Dnfel
beerbte, ob er bunbert taufenb ober bunbert^
taufenb Sollars befam?

3efferfon roollte ein ©efdjäft madjen. Er
bot 3tm an, er molle ibm fünftaufenb Sol=
fars auf ben ïifdj bes fjaufes sablen, roenn
er ibm bie ©rbfdjaft fon3ebierte.

gür fünftaufenb Sollars bätte 3im Sot=

terg geftern nodj gang 9îero ï)orf in S3ranb

geftedt. fjeute roar er oorfidjtig unb mifj=
trauifdj. Jefferfon legte taufenb Soffars su.

3im überlegte ernftfjaft einen Slugenblid,
ob er nidjt fredj fein follte unb günfsigtau=
fenb oerlangen. 3um ©lüd fdjroieg er.

3efferfon bätte fofort sugefdjlagen.
3efferfon rourbe immer freunblidjer. ßr

fprad) roie ein SSater su feinem Äinbe, er

malte Üuftfdjlöffer roie ein Sidjter, er lobte

Jims Xalente, als roenn er mit ibm Slme=

rifa erobern roolle unb es obne 3im nidjt
fdjaffen fönne.

3tm Sotterg fdjroieg.
3efferfon empfabl ibm einen 5Redjtsan=

roalt, ben er fid) nebmen folle. Siefer 3"rtft
in ßuttletomn fei ein ßfel.

Slber er batte bod) ben 23rief gefdjrieben.
ßben, besbalb roäre er ja ein ©fei.
3im roar su nidjts su beftimmen.
Sa fubr 3efferfon mit ftärfftem ©efdjüß an.
©r, 3tnt Sotterg, müffe unbebingt felbft

unb fofort nadj ßuttletomn reifen, roenn er

fein ©rbe retten roolle.
Sas leudjtete 3im ein.

ßr müffe bte Stabtoerroaltung mit einem
Sonnerroorte sroingen. ßs ginge jdjliefjlidj
um bunbertfünfunb3toan3igtaufenb Sollars.

Sas bätte 3efferfon beffer nidjt oerraten
follen, benn er gab fid) baburd) eine 23löfje.
Slber 3tni merfte bas nidjt.

f)unbertfünfunbsroansigtaufenb Sollars.
3a, er roollte reifen. Sofort.
3efferfon lädjelte gefdjmeibig.
Db er benn audj ÜReifegelb babe?
îîein, bas batte er nidjt.

SÔSaê &tenftmäbcl)en fagen!

.Xbn 50îaric, baê ift ja unerljôït, biefer ©taub!" Tiber gnäbiger £err, ©ie
follten eben einen ©taubfauger .tfcbiUeê" faufen, bann fommt baê nie metjr cor.*
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sten und die besten. Er irrte sich nie. Er lieh
es sich und seinen Kunden etwas kosten, so

gut orientiert zu sein. Jefferson war wie
ein Gott in seinem Geschäfte, das in allen
Grohstädten der Vereinigten Staaten Filialen

hatte. Nur die allerbesten Kunden
bediente er noch persönlich.

Dieser Mr. Jefferson kam zu Jim Dottery

und wollte ihn dringend sprechen.

Jim sah unter Kaskaden von Worten,
Glückwünschen, Ratschlägen und wuhte nichts

zu antworten. Wenn Jefferson ein Geschäft

machte, dann redete er.
Natürlich wuhte er bereits von Jim

Dotterys Glück, von seinem ganz ausverschämten

e/e/eà'sc/ee/'

55iî7^-5t7i/^/?/?^/n5

I.

/.l'e^enà^ â/o/' von /eo/le/- /.à/'ttNLS-

/i>t»e rntte/'en-je Sà'rsie,
/ì/He^et nu/' n»/t 5a«F/«/?,

«nci k^o^/ûn/è«n^ //» e/Lenên //eà

tri»! Iliil! «lülldli «li«î »zi u
»«.»i^eo ive,?!-,.

Glück. Natürlich kannte er schon Vraker-Ei-
dotters Testament auswendig, selbstverständlich

wußte er, wie hoch die einzelnen Posten
waren, die Cuttletown geerbt hatte und wie
sie verwendet waren. Er wuhte, daß in Brakels

Haus jahrelang der Schwamm gewesen
und daß die Mieten nach gründlicher
Renovation jetzt geradezu geschenkt. Jefferson
wuhte alles.

Aber was kümmerte es denn Jefferson.
ob Jim Dottery einen alten toten Onkel
beerbte, ob er hundert tausend oder hunderttausend

Dollars bekam?

Jefferson wollte ein Geschäft machen. Er
bot Jim an, er wolle ihm fünftausend Dollars

auf den Tisch des Hauses zahlen, wenn
er ihm die Erbschaft konzedierte.

Für fünftausend Dollars hätte Jim Dottery

gestern noch ganz New Pork in Brand
gesteckt. Heute war er vorsichtig und
mißtrauisch. Jefferson legte tausend Dollars zu.

Jim überlegte ernsthaft einen Augenblick,
ob er nicht frech sein sollte und Fllnfzigtau-
send verlangen. Zum Glück schwieg er.

Jefferson hätte sofort zugeschlagen.

Jefferson wurde immer freundlicher. Er
sprach wie ein Vater zu seinem Kinde, er

malte Luftschlösser wie ein Dichter^ er lobte

Jims Talente, als wenn er mit ihm Amerika

erobern wolle und es ohne Jim nicht
schaffen könne.

Jim Dottery schwieg.

Jefferson empfahl ihm einen Rechtsanwalt,

den er sich nehmen solle. Dieser Jurist
in Cuttletown sei ein Esel.

Aber er hatte doch den Brief geschrieben.

Eben, deshalb wäre er ja ein Esel.

Jim war zu nichts zu bestimmen.
Da fuhr Jefferson mit stärkstem Geschütz an.
Er, Jim Dottery, müsse unbedingt selbst

und sofort nach Cuttletown reisen, wenn er

sein Erbe retten wolle.
Das leuchtete Jim ein.

Er müsse die Stadtverwaltung mit einem
Donnerworte zwingen. Es ginge schließlich

um Hundertfünfundzwanzigtausend Dollars.
Das hätte Jefferson besser nicht verraten

sollen, denn er gab sich dadurch eine Blöhe.
Aber Jim merkte das nicht.

Hundertfünfundzwanzigtausend Dollars.
Ja, er wollte reisen. Sofort.
Jefferson lächelte geschmeidig.
Ob er denn auch Reisegeld habe?
Nein, das hatte er nicht.

Was Dienstmädchen sagen!

.Aber Marie, das ist ja unerhört, dieser Staub!' »Aber gnädiger Herr, Sie
sollten eben einen Staubsauger »Achilles- kauten, dann kommt das nie mehr vor.'
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